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drom ischt Sm denn au c Reis of Bern vorchoo wle«n«

Weltrels vnd je wyter as ääs hed möse oerreife, deschto

schUUliqcr isch 's äm worde. De Morge ischt aagrockt, wo
au ösers Anneli hob möse goo. 's halb Dorf hcds gweßt.
Bis i d'Poscht rmc hed das JUmpferli gschnopft wle wenns
em ase selb mößt a d'Lych, Di ganz Pofchtverwaltlg heds
gweßt, as es hüt en schuullge Abschled geod. Jedem Brlef«
träger heds Anneli no ertere aatunge, er inöcht denn emel
au om de tuusig GottSwiile e Telegramm jo wädli uus«

richte ond nüd erscht gad met de gwöhnlige Poscht vcrtrim«
ge. De Poschthalter, wo sös arde fascht wie«n«en Harschier
Platznummere ond d'Nämme vo de Passagler chaltezugs
abcglese hed, hed vicl e llebligerl Stisnm vöre loo, S'An«
neli ischt ebe«n«au im ganze Dorf gär wohl aa gsee ond
vlel Lüüt hend Verbärmscht ka, aß das jung Meetli scho

hed möse of Bcrn ine go studiere. Ond de Poschtli, wo sös
f'Herz nu nüd ase vöreloo hcd, sääd jetzt zom Meetli:
Gang Dn gad vf e Bock, chascht d'Häämet dereweg besser

im Aua bhalte, 's Anneli need wädli die paar gwogete
Trett it?Hööchi wie«n«Gääß, wenns anere Felswand une«
chletteret, winkt met em rote Schnopstuech ond wie's Trä«
ne abwüsche will, fahrt die gwaggeiig, geel Guutsche zom
Dorf uus. De Poschtli hed si alll Müeh ggee, das ZUmp«
ferll no e chli z'onderhaltid, aber er lscht näbes nüd wohl
aachoo, Bi jedem Fitz, wo«n«er de Roß eso meh lm Gspaß
ond os alter Gwohnet ggee hed, lsch es em Annell gsee, es

gspllehri en Stich i de Herzgeged. Ond wo do erscht no d'
gsebaah ase ohni lang Federlesis z'machld, met em dörab
gfahr.e«n«ischt, wo's hender Wvl nüd emol meh de Säntis
hed möge erblicke, heds halt gad wieder frisch agfange
pflänne. Z'Bern inne heds dem Jümpferli, erscht recht nüd
gfalle. Kä Wort heds verstände, 's ischt em vorchoo, 's
schwätzid allsamm chuuderwältsch. Ond d'Lüüt hend au di

ganz Zyt anem möse fröge, was es jetzt wieder gsääd hei.
Ond i de Schuel hends om gsääd, eb me lm Appezellerland
all eso teu singe bym Schwätze. Scho em erschte«n«Obet
schrybt 's Anneli en nuweltslange Brief hää ond dör de

ganz Brief lscht d'Melodle gange: I blyb nüd do, l chomm
hää, Holld mi ab, 's ischt recht schuull i de Fröndti, Alll
Register häd das Töchterll zöge l dem Hääweehbrief oo de
Täubi ober d'Fröndti bis zum Flattiere, vom Hääweehelend
bis zom Häämetglöck, ond wo's do de schwär Brief hed lo
lne vätsche in Briefchaschte isch em gsee, es fey em gad en
Zentnerstää ab em Herz trolet, Ond i de Nacht heds im
Trom scho gseäh, wie Vater ond Mnetter deherzsprlngid
cho send ond 's abgholet hend. Aber 's ischt en ganze Tag

verbey ggange, au de zweit Tag ischt döregschleche, 's Annell

hed em Briefbott chöne abpasse, wie's hcd wele, 's ischt
nütz cho vo dehääm, kä Telegramm, kä Lebeszääche. Äm
drette Tag hed's Anneli wcle e Depesche ufgee: Komme
sofort heim! Do, wie's a dr Hustör zone stohd, wlnkt ere
de Briefbott ond sääd is sym Bnrndüütsch: Jetz isch er afe
cha, eue Brief, 's heißt dänk on im Appizcillerland, numme
hübfchcll vürfi. Aber 's Anneli hed eni Bott wädll de

Brlef os de Hand grcsse ond Bollauge gmacht, wie wenns
no nie en Brief gseäh hett, E Gschäftscouvert, wie wenn's
on Chond wär vo de Firma dehääm ond's Baters stecke«

grad! Buechstabe, Wie spitzigi Lanze hends dem Meetli
i d'AtM gstoche. Ond wos im Stöbll obe 's Couvert uf«
ropft ond das trockt Memorandum siehd, lsch 's Anneli
stuucheblaäch worde. Wie wenn die Schreft chinesisch gsee

wär, so heds die paar Wort aagstuunet, de Chopf ver«
tschött ond'ö Bleeggc ischt em z'vorderst vorne gstande.
Aber eesmols hed das Hääweeygsichtll en strenge Zog
öbercho, 's ischt gad gsee, wie«n«m Wasserspiegel, wenn
er zemmegfrüürt. Ond d'Haltig vo dcm Jümpferli ischt
styf worde, wie wenns Stahl lm Rogge hett. „So dere«

weg" machts ase trockne Züllgs vor si ane, lääd de Brlef
of d'Syte, need de Gchuelsack vöre ond werchet met ere
Täubt a dene Usgobe, wie wenns mößt Stöck usetue. Käm
Mensch hetts verrote, was ehre de Bater gschrebe ka hed.
Gad am Ufgobetlschll heds eppen emol wieder en Schwick
dree tue is Vaters Memorandum ond's Rezept gstudiert
gege 's Hääweeh. Wa ischt dren gstande? Kä Aared, gad
die nüechter Adresse ond dronder: „Habe dlch nicht fortge«
schickt, um zu weinen. Lernen sollst Du, Gruß! - I. I.
Solentaler."

's ischt en alte Chriegsbruuch, das d'Soldate vörschi
mönd, wemme hender ene d'Brogge abropft. 's ischt au
nüd nötig, wenn is säg, daß 's Annell Goletaler bald
äänl vo de beschte Schüelerlnne gsee lscht. Gl hed voraa
gmacht ond heds em Bater wele zääge, daß chön of äägne
Füeße stoh. Ond wo's do met em erschte guete ZUgnis i
d'Ferie cho ischt ond si vor e Vater anegstellt hed ase polz«
pfyffegrad wle«n«en junge Landschnecht, do hed ehre de
Bater of d'Achsle chlopfet ond gschmöllelet: „Gege 's HSä«
weeh geeds gad S Mittel: chorzi Wort ond lang Brod«
wörscht. Di chone Wort hescht z'Bern tnne zschmeckid
öbercho, die lange Brodwörscht grootld am Beschte bl üüs
obe. Hol der e wackers Paar ond do hescht no en ertere
Föflibcr för's erscht ZUgnis os de Fröndti." „Si wehre
bringt Ehre." Julius Ammann

Dem
Vaterland

Wstter DietiKer

Berge strahlen dir und mir,
Bruder, wo wir gehn und stehen,
Und die Geele klären wir,
Wo die Gletscherwinde wehen,
Daß die Weiten Überblickt,
Eidgenoß, und Wege brückt,

Tale lachen nns ins Herz,
Dle von reichem Segen triefen,
Und sie locken allerwärts:
„Kommt und schöpft aus unsern Tiefen!"
Herrlich ist, wer es bedenkt,
Was die Tiefe reift und schenkt!

O wie danken, Schweizerland,
Dir, die von dm Bergen schauen
Odcr an der Wasser Strand
Brot und Wein und HUtten bauen!
Walle, Bruder, weitumher,
Keine Welt schenkt Gleiches mehr!

Und dcs Glückes wohlbewußt,
Gingen wir aus vollen Lungen,
Alle wie aus einer Brust,
Ob oerschieden auch die Zungen,
Jedes Herz dir zugewandt,
Dir das Lob, o Vaterland!
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